Abschlussarbeiten an der Pädagogischen Hochschule FHNW by Scheidig, Falk
Scheidig, Falk
Abschlussarbeiten an der Pädagogischen Hochschule FHNW
Beiträge zur Lehrerinnen- und Lehrerbildung 39 (2021) 1, S. 31-37
Quellenangabe/ Citation:
Scheidig, Falk: Abschlussarbeiten an der Pädagogischen Hochschule FHNW - In: Beiträge zur




in Kooperation mit / in cooperation with:
http://www.bzl-online.ch
Nutzungsbedingungen Terms of use
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für den
persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt. Die
Nutzung stellt keine Übertragung des Eigentumsrechts an diesem
Dokument dar und gilt vorbehaltlich der folgenden
Einschränkungen: Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments
müssen alle Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf
gesetzlichen Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses
Dokument nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited
right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial
use. Use of this document does not include any transfer of property
rights and it is conditional to the following limitations: All of the
copies of this documents must retain all copyright information and
other information regarding legal protection. You are not allowed to
alter this document in any way, to copy it for public or commercial
purposes, to exhibit the document in public, to perform, distribute or
otherwise use the document in public.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.








Sandra Moroni, Kurt Reusser und Markus Weil Einleitung zu den 
Kurzporträts zum Thema «Wissenschaft liche  Abschlussarbeiten in der  
schweizerischen Lehrerinnen- und Lehrerbildung»  
17 Kurzporträts von Schweizer Institutionen der Lehrerinnen- und Lehrerbildung  
zum Thema «Wissenschaftliche Abschlussarbeiten»
Sandra Moroni, Kurt Reusser und Markus Weil Wissenschaftliche 
Abschlussarbeiten in der schweizerischen Lehrerinnen- und Lehrerbildung:  
Ein Überblick
Forum
Irina Rosa Kumschick, Loredana Torchetti, Roland Künzle und Annette Tettenborn 
Emotionale und kognitive Verarbeitung von Unterrichts störungen. Eine Studie mit angehenden 
Lehrpersonen der Sekundarstufe
Zeitschrift zu Theorie und Praxis der Aus- und
Weiterbildung von Lehrerinnen und Lehrern
BEITRÄGE ZUR LEHRERINNEN-
UND LEHRERBILDUNG


















































Wissenschaftliche Abschlussarbeiten – Teil I
Impressum










Suter & Gerteis AG, Zollikofen
Abdruckerlaubnis
Der Abdruck redaktioneller Beiträge ist mit Genehmigung der Redaktion gestattet.
Abonnementspreise
Mitglieder SGL: im Mitgliederbeitrag eingeschlossen.
Nichtmitglieder SGL: CHF 80.–; Institutionen: CHF 100.–. Bei Institutionen ausserhalb der Schweiz erhöht 
sich der Betrag um den Versandkostenanteil von CHF 15.–.
Das Jahresabonnement dauert ein Kalenderjahr und umfasst jeweils drei Nummern. 
Bereits erschienene Hefte eines laufenden Jahrgangs werden nachgeliefert.
Abonnementsmitteilungen/Adressänderungen
Schriftlich an: Giesshübel-Offi ce/BzL, Edenstrasse 20, 8027 Zürich oder per Mail an: sgl@goffi ce.ch. 
Hier können auch Einzelnummern der BzL zu CHF 28.–/EUR 28.– (exkl. Versandspesen) bestellt werden 
(solange Vorrat).
Schweizerische Gesellschaft für Lehrerinnen- und Lehrerbildung (SGL)
www.sgl-online.ch
Die Schweizerische Gesellschaft für Lehrerinnen- und Lehrerbildung SGL wurde 1992 als Dachorgani-
sation der Dozierenden, wissenschaftlichen Mitarbeitenden und Assistierenden der schweizerischen 
Lehrerinnen- und Lehrerbildungsinstitute gegründet. Die SGL initiiert, fördert und unterstützt den 
fachlichen Austausch und die Kooperation zwischen den Pädagogischen Hochschulen bzw. unversitären 
Instituten und trägt damit zur qualitativen Weiterentwicklung der Lehrerinnen- und Lehrerbildung bei. 
Sie beteiligt sich an den bildungspolitischen Diskursen und bringt die Anliegen der Lehrerinnen- und 
Lehrerbildung in den entsprechenden Gremien ein.
1
BEITRÄGE ZUR LEHRERINNEN- UND LEHRERBILDUNG, 39 (1), 2021
Editorial 
Sandra Moroni, Kurt Reusser, Markus Weil, Christian Brühwiler, 
Bruno Leutwyler 4
Gutachterinnen und Gutachter des 38. BzL-Jahrgangs (2020) 6
Schwerpunkt
Wissenschaftliche Abschlussarbeiten – Teil I
Sandra Moroni, Kurt Reusser und Markus Weil Einleitung zu den 
Kurzporträts zum Thema «Wissenschaft liche  Abschlussarbeiten in der 
schweizerischen Lehrerinnen- und Lehrerbildung»  7
Elsbeth Stern, Peter Greutmann und Jens Maue Schreiben im Studiengang 
«Lehrdiplom für Maturitätsschulen» der ETH Zürich: Das Konzept der 
«Mentorierten Arbeit» 10
Anke Beyer, Elias Schmid und Karin Habegger Die Bachelorarbeit 
als wissenschaftliche Abschlussarbeit am IVP NMS Bern 15
Christine Beckert und Gisela Bürki Wissenschaftliche Abschlussarbeiten 
an den beiden Grund aus bildungs instituten der Pädagogischen Hochschule 
Bern 21
Falk Scheidig Abschlussarbeiten an der Pädagogischen Hochschule FHNW 31
Markus Gerteis, Martin Viehhauser und Isabelle Monnard  Wie viel 
Hilfe darf es sein? – Das Verfassen und Begleiten von Abschlussarbeiten
am Beispiel der Pädagogischen Hoch schule Freiburg 38
Franca Caspani und Martin Gehrig Bachelorarbeiten an der 
Pädagogischen Hochschule Grau bünden 44
Christina Huber und Jürg Aeppli Bachelor- und Masterarbeiten an 
der Pädagogischen Hoch schule Luzern 49
Gerhard Stamm Die Bachelorarbeit an der Pädagogischen Hochschule
Schaffhausen 56
Kathrin Futter, Guri Skedsmo und Anita Sandmeier Wissenschaftliche 
Abschlussarbeiten an der Pädagogischen Hochschule Schwyz 60
2
BEITRÄGE ZUR LEHRERINNEN- UND LEHRERBILDUNG, 39 (1) 2021
Christian Sinn, Larissa Schuler und Sonja Bischoff Masterarbeiten 
im Studiengang «Sekundarstufe I» an der Pädagogischen Hochschule 
St. Gallen  66
Peter Steidinger, Ulrich Halbheer und Damian Miller Bachelor- und 
Masterarbeiten an der Pädagogischen Hoch schule Thurgau: Verschiedene 
Lehrgänge, ähnliche Heraus forderungen 72
Corinna Bumann-Pacozzi und David Hischier Wissenschaftliche 
Abschlussarbeiten an der Pädagogischen Hochschule Wallis  78
Nicole Jacquemet Le mémoire de fi n d’études en formation primaire 
à la Haute école pédagogique du Valais  85
Sinja Ballmer, Marie-Eve Cousin, Katarina Farkas und Markus Roos
Der Weg zur Bachelorarbeit an der Pädagogischen Hoch schule Zug 91
Andrea Keck Frei, Christine Bieri Buschor, Ilaria Ferrari Ehrensberger, 
Christine Neresheimer Mori und Ramona Hürlimann Abschlussarbeiten
an der Pädagogischen Hochschule Zürich als Beitrag zur Professionalitäts-
entwicklung 97
Peter Vetter, Matthias Zimmermann und Christine Pauli 
Masterarbeiten an der Universität Freiburg – Studiengang «Lehrdiplom 
Sekundarstufe I» 105
Isabelle Mili Travaux de fi n d’études et mémoires dans la formation des 
enseignant.e.s à l’Université de Genève 109
Sandra Moroni, Kurt Reusser und Markus Weil Wissenschaftliche 




Irina Rosa Kumschick, Loredana Torchetti, Roland Künzle und 
Annette Tettenborn Emotionale und kognitive Verarbeitung von 




Vorschau auf künftige Schwerpunktthemen
Eine Vorschau auf die Schwerpunktthemen künftiger Hefte fi nden Sie auf unserer Homepage
(www.bzl-online.ch). Manuskripte zu diesen Themen können bei einem Mitglied der Redaktion 
eingereicht werden (vgl. dazu die Richtlinien zur Manuskriptgestaltung, verfügbar auf der Homepage).
Rubriken
Buchbesprechungen 
Holtsch, D., Oepke, M. & Schumann, S. (Hrsg.). (2019). Lehren und 
Lernen auf der Sekundarstufe II. Gymnasial- und wirtschaftspädagogische
Perspektiven (Nicole Naeve-Stoß) 157
Barabasch, A., Keller, A. & Marthaler, M. (2020). Next Generation. 
Selbstgesteuert und projektbasiert lernen und arbeiten bei Swisscom
(Hanne Bestvater) 160
Rinschede, G. & Siegmund, A. (Hrsg.). (2019). Geographiedidaktik 
(4., völlig neu bearbeitete und erweiterte Aufl age)  (Regula Grob und 
Marianne Landtwing) 162
Heinz, T., Brouër, B., Janzen, M. & Kilian, J. (Hrsg.). (2020). Formen 
der (Re-)Präsentation fachlichen Wissens. Ansätze und Methoden für die 





BEITRÄGE ZUR LEHRERINNEN- UND LEHRERBILDUNG, 39 (1), 2021
Abschlussarbeiten an der Pädagogischen Hochschule FHNW
Falk Scheidig
Zusammenfassung  Der Beitrag porträtiert die Grundlagen, Rahmenbedingungen und Ansprüche 
hinsichtlich der Erstellung von Bachelor- und Masterarbeiten in den Studiengängen «Kindergar-
ten-/Unterstufe», «Primarstufe», «Sekundarstufe I», «Logopädie» sowie «Sonderpädagogik» der 
Pädagogischen Hochschule FHNW.
1 Vorbemerkung
Das nachfolgende Porträt zu Abschlussarbeiten zentriert sich auf die Grundlagen, Rah-
menbedingungen und Ansprüche im Hinblick auf Bachelor- und Masterarbeiten an der 
Pädagogischen Hochschule der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW). Das Por-
trät repräsentiert eine institutionelle Perspektive und stellt keinen Erfahrungsbericht 
dar; Abweichungen von und subjektive Einschätzungen zu institutionellen Vorgaben 
bleiben weitgehend unberücksichtigt, sofern sie nicht in den partiell vorgenommenen 
Kommentierungen zur Geltung gelangen. Dies intendiert, dass sowohl die – vermutlich 
sehr heterogenen – Perspektiven derjenigen, die die Abschlussarbeiten im Rahmen ihres 
Studiums erstellen, als auch die Perspektiven jener, die sie hochschulseitig betreuen und 
bewerten, in diesem Porträt keine angemessene Berücksichtigung fi nden, wenngleich 
unbestritten ist, dass diese Perspektiverweiterung lohnend wäre. 
2 Abschlussarbeiten an der Pädagogischen Hochschule FHNW
2.1 Verankerung
In formaler Hinsicht sind Abschlussarbeiten an der Pädagogischen Hochschule FHNW 
ein Pfl ichtmodul. Hierunter lassen sich einerseits Bachelorarbeiten in den Studien-
gängen «Kindergarten-/Unterstufe», «Primarstufe» und «Logopädie» subsumieren, 
die mit 12 ECTS-Punkten kreditiert sind (es wird also eine zeitliche Beanspruchung 
von 360 Arbeitsstunden angenommen), und andererseits Masterarbeiten in den Stu-
diengängen «Sekundarstufe I» mit 24 ECTS-Punkten und «Sonderpädagogik» mit 
30 ECTS-Punkten (dies entspricht einem Umfang von 720 bzw. 900 Arbeitsstunden). 
Im integrierten Bachelor- und Masterstudiengang «Sekundarstufe I» ist für die nicht 
berufsqualifi zierende Bachelorphase keine Bachelorarbeit vorgesehen, im zweisemes-
trigen Masterstudiengang «Sekundarstufe II» keine Masterarbeit. Der Abschluss des 
Studiums ist unter anderem an die Voraussetzung geknüpft, dass die Abschlussarbeit im 
betreffenden Studiengang bestanden, also mindestens mit der Note 4 bewertet wird. Das 
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Thema der Abschlussarbeit wird im «Transcript of Records», das am Studienende mit 
dem Diplom ausgehändigt wird, ausgewiesen. 
Die wesentlichen Vorgaben zu Abschlussarbeiten an der Pädagogischen Hochschule 
FHNW sind in einem 22-seitigen Dokument mit dem formalen Status «Richtlinien» 
verbindlich festgehalten. Die Vorgaben in den «Richtlinien und Manual Bachelor- und 
Masterarbeiten in den Studiengängen Kindergarten-/Unterstufe, Primarstufe, Sekun-
darstufe I, Sonderpädagogik und Logopädie» (Pädagogische Hochschule FHNW, 
2017), so der vollständige Titel, gelten für Abschlussarbeiten aller genannten Studien-
gänge, differenzieren aber in spezifi schen Fragen zwischen Bachelor- und Masterarbei-
ten. Das Dokument fungiert zugleich für Studierende und Dozierende als Manual und 
Prozessbeschreibung. Das Dokument besteht seit vielen Jahren in nahezu unveränder-
ter Fassung und soll in absehbarer Zeit einer grundlegenden Überarbeitung unterzogen 
werden.
Neben diesen Richtlinien existieren Modulhandbücher («Modulgruppenbeschreibun-
gen»), die inhaltlich-konkretisierende Aussagen zur Abschlussarbeit als Modul des 
jeweiligen Studiengangs enthalten, des Weiteren unter anderem Richtlinien zu Plagia-
rismus und Datenschutz, die auch Abschlussarbeiten berühren, sowie schliesslich fl an-
kierende Materialien zur Unterstützung bei der Erstellung der Abschlussarbeit, etwa 
Gestaltungsvorlagen und Themenausschreibungen (vgl. Abschnitt 2.5). Alle Dokumen-
te sind sowohl im internen Studierendenportal als auch im internen Portal für Lehrende 
auf entsprechenden Unterseiten zu Abschlussarbeiten verlinkt.
2.2 Rahmenvorgaben
An der Pädagogischen Hochschule FHNW sind Abschlussarbeiten konventionell als 
schriftliche Arbeit konzipiert. Der reine Textumfang einer Bachelorarbeit muss dabei 
25 bis 40 Seiten betragen, bei Masterarbeiten 60 bis 80 Seiten. Die Abschlussarbeiten 
können auch in Partner- oder Gruppenarbeit verfasst werden; in diesen Fällen gelten 
die Seitenvorgaben pro Person. Sind erstellte Objekte, Filme oder andere Medien Teil 
der Abschlussarbeit (z.B. bei einem musisch-gestalterischen Fokus), kann der schrift-
liche Anteil reduziert werden. Dies ist aber nicht unumstritten und darüber, wie häufi g 
eine solche Form gewählt wird, liegen keine Informationen vor.
Für die Erstellung einer Bachelor- oder Masterarbeit stehen den Studierenden zwölf 
Monate zur Verfügung – beginnend mit dem Zeitpunkt der Bewilligung eines Pro-
jektplans. Der Projektplan muss einen Arbeitstitel, eine vorläufi ge Gliederung, eine 
Zielformulierung, eine Fragestellung bzw. Hypothese(n), Angaben zum methodischen 
Vorgehen, eine vorläufi ge Literaturliste und einen Zeitplan enthalten und wird von der 
Betreuerin oder dem Betreuer bewilligt. Arbeiten, die eine Beteiligung von Kindern, 
unmündigen Jugendlichen oder in ihrer Urteilsfähigkeit eingeschränkten Personen vor-
sehen, sind vorab auf der Basis einer entsprechenden Weisung und mit einem Selbstde-
klarationsformular auf ihre ethische Unbedenklichkeit hin zu prüfen. 
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Für eine Betreuung können Dozierende und Mitarbeitende des wissenschaftlichen Mit-
telbaus mit Hochschulabschluss angefragt werden. Die konkrete Betreuung ist nicht 
näher geregelt – insgesamt sind die Bestimmungen zu Abschlussarbeiten durch eine 
Produkt- und weniger durch eine Prozessorientierung geprägt. Es ist anzunehmen, dass 
die Unterstützung und Förderung beim Schreibprozess plurale Formen annimmt, in 
interindividuell variierender zeitlicher Intensität erfolgt und in gewisser Abhängigkeit 
von der studentischen Bedarfslage steht. Über die Betreuung hinaus sind alle Unter-
stützungsleistungen erlaubt, die auf allgemeiner Ebene eine Hilfe bei der Erstellung 
darstellen, ohne auf die konkrete Abschlussarbeit bezogen zu sein. Dies umfasst vor 
allem Seminarunterlagen, Wörterbücher, Ratgeberliteratur zum Erstellen wissenschaft-
licher Arbeiten und Software wie zum Beispiel Textverarbeitungs-, Zitationsverwal-
tungs- und Statistikprogramme. Nicht erlaubt sind alle Hilfsmittel, die direkt auf die 
Erstellung (oder eine vorläufi ge Version) der konkreten Arbeit bezogen sind – zum 
Beispiel Textkorrekturen durch Dritte, professionelle Lektorate und Ghostwriting –, 
weil diese die studentische Eigenständigkeit der Aufgabenbewältigung mindern und/
oder die studentische Eigenleistung nicht mehr klar erkennbar ist.
Abschlussarbeiten sind sowohl in einer elektronischen als auch in einer gedruckten 
Fassung einzureichen. Die elektronische Fassung wird anschliessend für Archivie-
rungszwecke und das hochschulische Wissensmanagement in eine interne Datenbank 
für Abschlussarbeiten aufgenommen. Diese Datenbank führt aktuell 3723 Abschluss-
arbeiten (Stand: 6. Januar 2021) und ist auch für Studierende zugänglich; sie können 
aber nur Arbeiten einsehen, die mindestens mit der Note 5 bewertet wurden und keine 
sensiblen Daten enthalten (oder bei denen Einverständniserklärungen von betroffenen 
Personen bezüglich einer Veröffentlichung vorliegen).
2.3 Inhaltliche Ausrichtung
Nachfolgend wird der an der Pädagogischen Hochschule FHNW an die Erstellung von 
Abschlussarbeiten angelegte Anspruch dargelegt, wie er in den eingangs genannten 
Richtlinien formuliert wird:
Eine Bachelor- respektive Masterarbeit ... verbindet theoretische und praktische Aspekte von Themen-
feldern durch einen forschenden Zugang. Während in einer Bachelorarbeit eher rezeptive Fähigkeiten 
im Bereich Forschung im Vordergrund stehen (Wissensrezeption und Anwendung basaler Methoden-
kompetenz, um Forschung kritisch refl ektieren zu können), steht bei einer Masterarbeit die Wissens-
produktion im Vordergrund, und zwar im Sinne der neuen und eigenständigen Bearbeitung einer für das 
Berufsfeld relevanten Fragestellung. Gemeinsames Ziel beider Arbeiten ist der Erwerb von Lernstra-
tegien, die es erlauben, die Studien autonom fortzusetzen sowie die Fähigkeit, Informationen sowohl 
an Expertinnen und Experten wie auch an Personen ohne Fachkenntnisse zu vermitteln. (Pädagogische 
Hochschule FHNW, 2017, S. 2)
Es wird betont, dass «die Bachelorarbeit Teil des Abschlusses eines berufsorientierten 
Studiums bildet»; im Zentrum stehen deshalb die «Entwicklung einer kritischen und 
forschenden Haltung» sowie die «Formulierung einer eigenen berufsfeldrelevanten Fra-
gestellung» (Pädagogische Hochschule FHNW, 2017, S. 2). Die Masterarbeit ist dem-
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gegenüber «Teil jenes Studiums, welches auf den Kenntnissen einer Bachelorstufe auf-
baut»; Ziel seien deshalb die «Anwendung von Wissen und Problemlösungsfähigkeiten 
in neuen oder unvertrauten Zusammenhängen», «Originalität im Entwickeln und/oder 
Anwenden von ldeen» und die «eigenständige Bearbeitung einer für das Berufsfeld 
relevanten Fragestellung» (Pädagogische Hochschule FHNW, 2017, S. 2).
Hinsichtlich der Anlage der Abschlussarbeiten werden keine Typen unterschieden wie 
etwa theoretische, konzeptionell-didaktische oder empirische Arbeiten. Damit liegen 
auch keine Informationen dazu vor, wie viele Arbeiten beispielsweise als Praxisfor-
schung an Schulen1 eingestuft werden können (zur Forschungsanlage von Abschluss-
arbeiten an Pädagogischen Hochschulen vgl. Kamm & Bieri, 2008). Allerdings besteht 
die Erwartung, dass Bachelor- und Masterarbeiten eine fachdidaktische, erziehungswis-
senschaftliche bzw. pädagogische Ausrichtung –  also einen Berufsfeldbezug – besitzen, 
womit rein fachwissenschaftliche Arbeiten – zum Beispiel zu einer anglistischen, ma-
thematischen oder geschichtswissenschaftlichen Fragestellung – ausgeschlossen wer-
den sollen. Das Verfassen von Abschlussarbeiten im Rahmen von Forschungsprojekten 
ist prinzipiell möglich, aber es liegt kein gesamtinstitutioneller Überblick hierzu vor.
Nicht hinreichend beantwortet ist mit den Richtlinien die Frage nach der konzeptio-
nellen und kohärenten Integration von Abschlussarbeiten in die Studienstruktur und 
dem Verhältnis zu den Studienbereichen und Studienelementen (z.B. zu Praktika, For-
schungsmodulen). Die Frage, welchen Beitrag eine Bachelor- oder Masterarbeit in 
einem berufsbezogenen Studiengang zu der (bzw. welcher?) Kompetenzentwicklung 
der Studierenden leistet oder zu leisten imstande ist, lädt zu diskussionswürdigen Fra-
gen ein: Steht primär die summative Überprüfung der im Studium erworbenen Kompe-
tenz zur wissenschaftlichen Bearbeitung einer professionsrelevanten Thematik im Fo-
kus? Lässt sich die akademische Abschlussarbeit als «Gesellenstück» (Markowitsch & 
Rosenberger, 2013) nicht bereits mit Verweis darauf begründen, dass Sprache und 
Schrift zentrale Medien der Wissensartikulation im Studium wie auch im angestreb-
ten Berufsfeld sind? Bedürfte die epistemische Funktion (vgl. Sturm & Beerenwinkel, 
2020) der ordnenden, vernetzenden, konkretisierenden Vertiefung von Studieninhal-
ten im Wege der Erstellung der Abschlussarbeit – wie die von Heinrich von Kleist 
(1805/1806) beschriebene «allmähliche Verfertigung der Gedanken beim Reden» – 
nicht einer stärkeren Akzentuierung und fachlichen Begleitung? Bieten die singulären 
Bedingungen (Bearbeitungsdauer, zeitliches und inhaltliches Volumen, Position im 
letzten Studienabschnitt) das bislang unausgeschöpfte Potenzial, Abschlussarbeiten als 
metarefl exives Instrument (Cramer, 2020) curricular zu vereinnahmen?
1 Inwiefern empirische Abschlussarbeiten zu einer Überforschung der Schulen beitragen, lässt sich nicht 
abschätzen. Mögliche Gegenmassnahmen, etwa das Limitieren der Erhebung von Primärdaten auf eigene 
Unterrichtslektionen oder eine Koordination der Zugänge zu Schulen, wurden bislang nicht ergriffen; sie 
wären auch in der Umsetzung aufwendig und nur mit Einschränkungen realisierbar.
35
Kurzporträt Pädagogische Hochschule FHNW
Noch mangelt es an einer hochschulischen Verständigung darüber, ob, warum und 
welche Alternativformate zu einer wissenschaftlichen Schrift als tradierter Form der 
Abschlussarbeit zulässig oder gar explizit zu ermöglichen und zu fördern sind. Mag 
dies einerseits als Desiderat verstanden werden, kann es andererseits auch als Gestal-
tungsraum für eine subsidiäre, womöglich einzelfallbezogene Konfi guration des Mo-
duls «Bachelor-/Masterarbeit» gedeutet werden (wie es auch die in Abschnitt 2.2 er-
wähnte Möglichkeit gestattet, individuell den schriftlichen Anteil zu reduzieren).
2.4 Bewertung
Jede Abschlussarbeit wird von einer Person betreut, die auch die Bewertung mit einer 
Note auf der Sechserskala vornimmt. Die Bewertung wird zunächst in einem Gutach-
ten schriftlich und mit Bezug zum individuellen Projektplan sowie zu einem Kriterien-
raster begründet und anschliessend in einem Gespräch gegenüber der Studentin bzw. 
dem Studenten erläutert. Bei einer als ungenügend bewerteten Leistung (Note 3.5 und 
tiefer) muss eine neue Abschlussarbeit zu einem anderen fachlichen Thema verfasst 
werden. (Nur) wenn Studierende die Bewertung im Wege eines Rekurses anfechten, 
wird ein Zweitgutachten durch eine andere Person erstellt.
Die Richtlinien zu Abschlussarbeiten an der Pädagogischen Hochschule FHNW ent-
halten jeweils ein Kriterienraster für Bachelor- und Masterarbeiten mit 14 bzw. 15 Be-
wertungskriterien und vier Niveaustufen pro Kriterium (von «vollständig erfüllt» 
bis «nicht erfüllt»), das bei der Bewertung Orientierung stiften soll. Die für eine Ab-
schlussarbeit vergebene Note soll jedoch explizit die Gesamtleistung einordnen und 
nicht ein rechnerisches Resultat addierter Punkte pro Bewertungskriterium darstellen. 
Mit dem Bewertungsraster korrespondiert unter anderem erstens die Frage, wie sehr es 
disziplinär variierenden Text- und Gestaltungsformen Rechnung zu tragen vermag, und 
zweitens, ob ein Bewertungsraster die verschiedenen Typen von Abschlussarbeiten, 
zum Beispiel Literaturstudie, qualitative oder quantitative Studie, Entwicklungsarbeit, 
adäquat in relevanten Qualitätsdimensionen erfassen kann, da sich die archetypische 
Struktur dieser Typen sehr unterscheidet und beispielsweise theoretische Referenzen 
je nach Ausrichtung unterschiedliche Funktion besitzen. Mit «typengerechten» Bewer-
tungskriterien wäre jedoch die Ambition verbunden, alle Abschlussarbeiten einem Ty-
pus zuzuordnen, und ferner die Frage der Vergleichbarkeit aufgeworfen. 
Im Kontext der Bewertung der Abschlussarbeiten sei abschliessend auf einen Befund 
einer Prüfungsdatenanalyse an der Pädagogischen Hochschule FHNW verwiesen 
(Holmeier & Scheidig, 2018; Scheidig & Holmeier, 2021): Im Beobachtungszeitraum 
(2013 bis 2016) betrug der Notendurchschnitt der 1765 erfassten Bachelor- und Mas-
terarbeiten 5.22 (SD = 0.69). Er rangiert damit deutlich oberhalb des allgemeinen No-
tendurchschnitts der Studierenden sowie über den durchschnittlich erzielten Noten bei 
dem verwandten Leistungsnachweistyp «Seminar-/Hausarbeit». Eine positive Lesart 
wäre, die überdurchschnittlichen Noten bei Abschlussarbeiten als Resultat a) besonders 
intensiver und individueller Betreuung (im Vergleich zu lehrveranstaltungsgebundenen 
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Leistungsnachweisen), b) des Leistungszuwachses im Studium (aus dem am Ende ge-
schöpft werden kann), c) eines Übungseffekts (durch das vorgelagerte Verfassen von 
mehreren Seminar-/Hausarbeiten) oder d) des hervorgehobenen Gewichts dieser Leis-
tungsnachweisform (hohe ECTS-Punktzahl, langer Zeitraum der Erstellung, zeit- und 
formatbedingt singuläre Bearbeitungstiefe, summative Leistungsdemonstration am 
Ende des Studiums, persönlicher und akademischer symbolischer Status, Ausweis auf 
dem Abschlusszeugnis) zu interpretieren. Es können aber auch nicht intendierte Effekte 
(z.B. Milde-Effekt, Rollenkonfl ikt zwischen Betreuung und Bewertung) nicht ausge-
schlossen werden.
2.5 Flankierende Massnahmen
Das Lehrangebot bildet ein fachliches Fundament für die spätere Erstellung der Ab-
schlussarbeiten, enthält Lerngelegenheiten zur Auseinandersetzung mit und zum Prak-
tizieren von wissenschaftlicher Textproduktion und beinhaltet auch Module in allen 
Studiengängen, die sich dem wissenschaftlichen Arbeiten, der Erkenntnisgewinnung 
und Forschungsmethoden widmen, wenngleich die Erstellung der Abschlussarbeit 
nicht explizit und systematisch vorbereitet wird. Es lassen sich verschiedene fl ankie-
rende Massnahmen identifi zieren:
–  Die Mehrzahl der Professuren an der Pädagogischen Hochschule FHNW nutzt die 
Möglichkeit, Themen für Bachelor- und Masterarbeiten im internen Studierenden-
portal auszuschreiben. Wie hoch der prozentuale Anteil der Studierenden ist, die 
ausgeschriebene Themen bearbeiten, wird nicht erfasst.
– Die Schreibberatung der Pädagogischen Hochschule FHNW stellt sowohl für Do-
zierende ein Beratungsangebot und Materialien zur Verfügung (z.B. zur Begleitung 
und Beurteilung von Schreibprozessen) als auch für Studierende (z.B. zur Themen-
findung, zur Literaturrecherche, zu Lesetechniken, zu Schreibblockaden, zum Lay-
outen, zum wissenschaftlichen Zitieren). Sie führt zudem in allen Studiengängen 
zu Studienbeginn eine Schreibkompetenzabklärung mit dem Online-Tool «TOSS» 
(«Texte online schreiben mit Schreibberatung») durch (vgl. www.schreiben.zent-
rumlesen.ch). 
– Im Studiengang «Kindergarten-/Unterstufe» wird seit 2013 mit dem mit 300 Fran-
ken dotierten «Emmy Walser Preis» jährlich eine besonders herausragende Bache-
lorarbeit ausgezeichnet. Im Studiengang «Sekundarstufe I» werden hervorragende 
Masterarbeiten mit einem Büchergutschein honoriert. 
– Im Studiengang «Primarstufe» wird mit dem «Schreibkompass» ein formatives 
Instrument erprobt, das professur- bzw. modulübergreifend eingesetzt wird, um Stu-
dierenden neben summativen Rückmeldungen zu schriftlichen Studienarbeiten auch 
kontinuierlich formative Rückmeldungen auf der Basis eines professurübergreifend 
genutzten Rasters zu geben. Der «Schreibkompass» soll den Studierenden und Do-
zierenden insbesondere bei der Vorbereitung eines neuen Schreibprojekts dazu die-
nen, mindestens ein Entwicklungsziel zu vereinbaren.
– Die Pädagogische Hochschule FHNW ist an das Kompetenznetzwerk «Plagiatsprä-
vention» der Fachhochschule Nordwestschweiz angeschlossen, das (präventive) 
37
Kurzporträt Pädagogische Hochschule FHNW
Informationen und Workshops zu Plagiarismus sowie eine Plagiatserkennungssoft-
ware zur Verfügung stellt.
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